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Konzentriert tippt Johann Sittauer 
die Preise von Shampoo, Dusch-
bad und Zahnpasta in die Kasse 
ein. Im Drogeriemarkt Rossmann 
im Regensburger Alex-Center 
herrscht gerade Hochbetrieb. Die 
Kunden drängen sich an der Kasse. 
Nach mehreren Stunden Zahlen 
tippen, geht dem jungen Mann die 
Konzentration aus. Er wird nervös. 
Nur keinen Fehler machen, denkt 
er. Da legt seine Kollegin Jacqueline 
schon den Arm auf seine Schulter. 
„Ich glaube, du brauchst eine Pau-
se“, meint sie und übernimmt.

Was die Kunden in der Schlange 
vor der Kasse nicht wissen: Johann 
Sittauer ist Autist und schwerbe-
hindert. Um erfolgreich im Arbeits-
leben stehen zu können, braucht 
er vor allem eins: Verständnis von 
seinem Arbeitgeber und Kollegen. 

JOHANN SITTAUER IM LAGER

Nach einer überbetrieblichen Aus-
bildung als Verkäufer bewarb er 
sich jahrelang erfolglos. „Ich habe 
unzählige Praktika gemacht“, er-
innert sich der 33-Jährige. „Nichts 
hat geklappt.“ Dann schickte ihn 
die Agentur für Arbeit zum Integ-
rationsfachdienst Oberpfalz (ifd), 
der auf berufliche Fragen von 
Menschen mit Behinderung spe-

er muss man wissen, dass er sich 
schwer tut, auf fremde Menschen 
zuzugehen“, erklärt die ifd-Berate-
rin Verena Ninding. „Im Verkauf ist 
das eigentlich ein Ausschlusskrite-
rium. Doch es war sein sehnlichster 
Wunsch.“ Die ifd-Berater, die im 
Auftrag von Sozialversicherungs-
trägern für behinderte Menschen 
auf Arbeitssuche gehen, hängten 
sich ans Telefon auf der Suche 
nach einem Arbeitgeber. „Bei der 
Bezirksleiterin von Rossmann stie-
ßen wir sofort auf offene Ohren“, 
freut sich Ninding.

Nach einem persönlichen Gespräch 
im Unternehmen startete Johann 
Sittauer mit einem Praktikum. „Ich 
merkte sofort, dieser junge Mann 
möchte es in seinem Wunschberuf 
schaffen“, erklärt die Bezirksleiterin 
Michaela Aschenbrenner. „Wir 

zialisiert ist. Mit Hilfe der Berater 
gelang ihm endlich der Sprung in 
ein festes Arbeitsverhältnis. „In-
zwischen habe ich einen unbefris-
teten Arbeitsvertrag in der Tasche“, 
erklärt er stolz. Bis dorthin war es 
ein langer Weg. Autismus hat viele 
Ausprägungen. „Bei Herrn Sittau-

„NICHTS HAT 
GEKLAPPT.“
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wollten ihm eine Chance geben.“ 
Um ihm den Einstieg zu erleich-
tern, informierte die Bezirksleiterin 
das gesamte Team von dem neuen 
Mitarbeiter mit Behinderung. „So 
wusste jeder Bescheid. Da kommt 
jemand, dem fällt vieles nicht so 
leicht.“ Der ifd informierte, dass es 
für einen Autisten schwieriger sein 
kann, wiederkehrende Abläufe zu 
erlernen.  Vieles müsse öfters ge-
übt werden als mit einem Mitarbei-
ter ohne Behinderung. „ Alle aus 
meinem Team haben mir Unter-
stützung zugesagt“, erklärt Aschen-
brenner stolz.

Dass die Kollegen mit der Be-
schäftigung eines behinderten 
Menschen einverstanden sind, 
sei   wichtig für das Gelingen einer 
beruflichen Eingliederung, erklärt 
Ninding. „Gerade am Anfang sind 

Akzeptanz, Geduld und Einfüh-
lungsvermögen gefragt.“ In diesem 
Fall sei es optimal gelaufen. „Die 
Mitarbeiter hätten sich im Vorfeld 
auf den Menschen mit Behinde-
rung eingestellt.“  Als Autist sei es 
Johann Sittauer zunächst schwer 
gefallen, mit den neuen Kollegen 
umzugehen und einen persön-
lichen Draht zu finden. Auch die 
Einarbeitung habe länger gedauert. 
„Er traute sich vieles nicht zu“, er-
innert sich Aschenbrenner. Über 
mehrere Monate hinweg begleite-
te der ifd das Praktikum. „Die Kol-
legen waren nett und hilfsbereit“, 
erinnert sich Sittauer. „Das hat es 
mir leicht gemacht.“ Schnell habe 
er gemerkt, dass man tatsächlich 
daran interessiert war, ihn langfris-
tig zu beschäftigen. „Das spornte 
mich an“, sagt er. „Seine Leistungen 
wurden beständig besser und er 

hat die Herzen meiner Mitarbeiter 
erobert“, bestätigt Aschenbrenner. 

„Für uns war klar, dass wir mit ihm 
einen Glücksgriff machen. Klar 
braucht er noch oft länger. Aber er 
ist absolut loyal, fleißig und lässt 
uns spüren, dass er sich freut im 
Team zu sein. Das wirkt sich posi-
tiv auf alle aus.“ Als eine Stelle frei 
wurde, packte Aschenbrenner die 
Gelegenheit beim Schopfe und 
gab Sittauer den lang ersehnten 
unbefristeten Arbeitsvertrag. „Der 
ifd unterstützte uns dabei, finan-
zielle Hilfen zu beantragen, um für 
uns als Arbeitgeber den erhöhten 
Aufwand und die Mehrarbeit aus-
zugleichen.“ Eine neue Heraus-

BEZIRKSLEITERIN ERKLÄRT 
JOHANN SITTAUER DIE KASSE 

forderung bei der Beschäftigung 
steht dem Arbeitgeber und dem 
jungen Autisten allerdings schon 
bevor. Die Filiale im Alex-Center 
wird aktuell umgebaut und soll im 
September neu eröffnen. Die La-
denfläche wird größer, es gibt neue 
Produkte und ein anderes Kassen-
system. „Mit Veränderungen tue 
ich mir schwer“, sagt Sittauer und 
Ninding ergänzt:  „Das ist Bestand-
teil der Behinderung.“  Um die er-
neute Einarbeitung zu erleichtern, 
soll wieder der ifd helfen. „Wir 
können ein Jobcoaching anbieten, 
damit ein ifd-Berater den Arbeit-
geber beim Anlernen unterstützen 
kann“, erklärt Ninding. Eine Hilfe-
stellung, die auch Herr Sittauer 
gerne annimmt. „Wenn ich mich 
über die Arbeit austauschen kann, 
fühle ich mich sicherer. Ich brauche 
die Bestätigung, dass ich es schaf-
fe“, sagt er. „Dann fällt es mir leich-
ter.“ Veränderungen hat das feste 
Arbeitsverhältnis ohnehin in sein 
Leben gebracht. „Ich habe mich 
jetzt endlich getraut, mir eine eige-
ne Wohnung zu suchen. Ein wich-
tiger Schritt hin zu einem selbstbe-
stimmten Leben“, sagt er stolz.

„DAS IST BESTANDTEIL
DER BEHINDERUNG.“
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DIE SCHRIFTSTELLERIN
GERDA STAUNER

HINTERFRAGT IHRE 
EIGENE 

WANDLUNGSFÄHIGKEIT
 IN DER KRISE

Mein letztes Buch ist vor 
einem Jahr erschienen. 
Zum Glück. Wenn ich 
von Verlagen, befreun-

deten Autoren und Buchhandlun-
gen höre, wie schwierig sich der 
Verkauf des diesjährigen Frühjahrs-
programms gestaltet, dann bin ich 
froh und dankbar, dass es mich 
nicht so schwer trifft. Wie man hört 
geht es so weit, dass sogar Neuer-
scheinungen verschoben werden, 
weil ein großer Internethändler be-
schlossen hat, Bücher im Moment 
eher stiefmütterlich zu behandeln. 

Wäre mein dritter Roman also nicht 
am 20. März 2019, sondern genau 
ein Jahr später erschienen, dann 
wäre es für meine Leser weitaus 
schwieriger geworden, mein Buch 
in die Hand zu bekommen, zumal 
auch Buchläden geschlossen sind. 
Ich will mir gar nicht vorstellen wie 
es für diejenigen ist, die in diesem 
Frühjahr ihr Debüt veröffentlichen 
wollten. 

Man schreibt monatelang ganz für 
sich alleine an einer Geschichte, 
fragt zaghaft bei Freunden und Be-
kannten nach, wie sie den Plot fin-
den, überarbeitet, streicht, beginnt 
von vorne. Das fertige Manuskript 
schickt man dann an unzählige 
Verlage, bekommt wochenlange 
keine Antwort, dann trudeln ver-

SCHRIFTSTELLERIN GERDA STAUNER

AUTORIN: GERDA STAUNER
BILDRECHTE:  ADI SPANGLER
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einzelt Absagen herein. Irgend-
wann, wenn man längst nicht mehr 
daran glaubt, kommt die ersehnte 
Zusage. Ein Lektor nimmt sich des 
Manuskripts an, zerpflückt es, setzt 
es wieder zusammen. Man spricht 
mit dem Verlag über den Titel, 
das Cover und den Erscheinungs-
termin. Man plant eine Buchvor-
stellung und vielleicht auch einige 
Lesungen. Und dann platzt alles, 
weil …

AUTORIN IM 
STILLSTAND

Wir wissen alle warum. Ich will an 
dieser Stelle überhaupt nicht infra-
ge stellen, ob dieser verordneten 
Stillstand sinnvoll ist oder nicht. 
Das haben andere zu entscheiden. 
Vielmehr möchte ich schildern, wie 
ich als Autorin mit dieser Situation, 
mit der wohl die wenigsten jemals 
gerechnet haben, umgehe.

In gewisser Weise hat mich das 
Schreiben auf das Leben vor-
bereitet, das ich seit annähernd 
vier Wochen führe. Denn wenn 
man an einer Geschichte arbei-
tet, dann macht man das ganz für 
sich alleine, wie ich anfangs schon 
erwähnte. Man sitzt in einem Ar-
beitszimmer, einem Café, einer Fe-
rienwohnung oder vielleicht sogar 
in einem Blockhaus. 

Egal wie belebt oder einsam es 
dort ist, man ist nur auf sich selbst 
gestellt. Denn nur in der eigenen 
Fantasie können neue Welten ent-
stehen und Protagonisten erschaf-
fen werden, die sich verlieben, Ge-
heimnisse entdecken oder sterben 
müssen. Es ist eine reiche Welt, die 
wir Schriftsteller vor unserem in-
neren Auge auferstehen lassen. 

Und solange wir mit dem Finger 
über die Tastatur fliegen oder mit 
dem Stift Seite um Seite füllen, 
haben wir Gesellschaft. Aber den 
größten Teil des Schreibprozesses 
verbringen wir damit, über Figuren 

und ihre Eigenschaften nachzu-
denken, uns Handlungsstränge zu 
überlegen oder geschichtliche Fak-
ten zu recherchieren, die nicht au-
ßer Acht gelassen werden dürfen. 

Und das tun wir alleine, ohne Kol-
legin, die uns einen Kaffee aus der 
Teeküche mitbringt oder uns er-
zählt wie ihr Wochenende war. Im 
Grunde ist die Zeit des Schreibens 
also ebenfalls eine Zeit der social 
distance. Für mich jedenfalls.

Aber Schriftstellerin zu sein be-
deutet nicht nur, Bücher zu schrei-
ben. Das ist der eine, stille und 
zurückgezogene Teil der Arbeit. 
Wenn das eigene Werk fertig ist, 
geht man damit unter Menschen, 
stellt es vor, liest daraus, spricht 
darüber. Dieser Teil, der in meinem 
Fall meine bereits veröffentlichte 
Trilogie betrifft, fällt für mich nun 
natürlich auch weg. Die ersten Ter-
mine wurden bereits verschoben 
und ich würde nicht darauf wetten, 
dass ich in diesem Jahr noch oft auf 
einer Bühne oder vor Publikum an-
zutreffen bin.

ALTERNATIVE 
ONLINE?

Was sind die Alternativen? Einen 
eigenen Youtube-Kanal eröffnen 
und Videos mit gelesenen Texten 
posten? Mit den Anbietern ande-
rer Plattformen zusammenarbei-
ten, die Kunst und Kultur direkt in 
die Wohnzimmer der Menschen 
bringen möchten? Oder ein wei-
teres Blog-Tagebuch, die täglich 
wie Pilze aus dem Boden schießen, 
schreiben und berichten, was man 
selbst gerade mit der freien Zeit 
anfängt?

Tatsächlich habe ich mir all diese 
Fragen bis vor zwei Tagen nicht ge-
stellt. Doch dann rief mich der Ge-
schäftsführer eines Bildungsträgers 
an und fragte nach, ob ich nicht 
ein Webinar zum Thema Schrei-
ben geben möchte. Erst ab diesem 

Zeitpunkt beschäftigte ich mich 
ernsthaft mit den Möglichkeiten, 
die die virtuelle Welt mir eröffnet. 
Ich stöberte in meinen Unterla-
gen und überlegte, welche Inhalte 
ich in einem Onlinekurs anbieten 
könnte. 

In einem meiner Ordner fand ich 
zufällig Video-Mitschnitte von ver-
schiedenen Lesungen, die ich mir 
noch nie zuvor angesehen hatte, 
weil ich niemals auf die Idee ge-
kommen wäre, diese zu veröffent-
lichen. Nun suche ich einzelne Sze-
nen heraus und überlege, wie man 
diese verwenden könnte.

HOFFNUNG  FÜR 
DIE ZUKUNFT

Ich weiß nicht, ob es sinnvoll ist, das 
alles zu tun. Ich weiß auch nicht, ob 
ich damit jemanden erreichen wer-
de. Ganz abgesehen von der Frage, 
ob und wie ich damit Geld verdie-
nen kann. Aber im Grunde geht es 
auch nicht um diese Fragen. 

Im Grunde bietet mir die Krise eine 
Chance, mich selbst und meine 
Routinen zu hinterfragen und he-
rauszufinden, ob ich etwas verän-
dern kann. Wie die Antwort darauf 
aussieht, kann ich im Augenblick 
noch nicht sagen. Aber ich freue 
mich auf die Möglichkeit, Neues 
ausprobieren zu dürfen und zu se-
hen, wohin der Weg mich bringt.

Dieses Wissen macht mich zuver-
sichtlich. Im Gegensatz zur Hoff-
nung, die eher passiv ist und dem 
Menschen wenig Spielraum lässt, 
ist die Zuversicht mit aktivem Han-
deln verbunden, was bedeutet, 
dass man der Situation nicht aus-
geliefert ist. Und das wiederum 
bedeutet, dass man eine Verände-
rung selbst in der Hand hat. Also, 
lasst uns loslegen!
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VORTRAG: WIE 
ENTSTEHT DER SO-
ZIALBOTE?
Kolpinghaus, 13.11.2020
19.30 Uhr
Eintritt: frei
www.domain.de

SCHULTHEATER 
JUDENSTEIN
Realschule am Juden-
stein, 18.10.2020
19.30 Uhr
Eintritt: frei
www.domain.de

VORTRAG: PFLEGE-
VERSICHERUNG
KEB, 24.11.2020
20.00 Uhr
Eintritt: 5,00 €
www.domain.de
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www.domain.de

VERANSTALTUNGEN

HILFE GESUCHT

GARTEN GIESSEN
Regensburg, suche Ver-
särkung beim Garten gie-
ßen. Tel. 1234/789456

EINKAUFEN
Wer kann für uns einkau-
fen gehen? Rentnerpaar 
benötigt unterstützung. 
Tel. 1234/789456

COMPUTER AN-
SCHLIESSEN
Suche unterstützung bei 
der Installation meines 
neuen Computers. Tel. 
1234/789456

GARTEN GIESSEN
Regensburg, suche Ver-
särkung beim Garten gie-
ßen. Tel. 1234/789456

EINKAUFEN
Wer kann für uns einkau-
fen gehen? Rentnerpaar 
benötigt unterstützung. 
Tel. 1234/789456

COMPUTER AN-
SCHLIESSEN
Suche unterstützung bei 
der Installation meines 
neuen Computers. Tel. 
1234/789456

BIETE HILFE 

EINKAUFEN
Gehe gern für Sie einkau-
fen. Tel. 1234/789456

GASSI GEHEN
Ich liebe Haustiere und 
würde mich freuen, Ihren 
Hund auszuführen. Tel. 
1234/789456

HANDWERKER
Helfe Senioren bei 
handwerklichen Aufga-
ben. Tel. 1234/789456

GASSI GEHEN
Ich liebe Haustiere und 
würde mich freuen, Ihren 
Hund auszuführen. Tel. 
1234/789456

STELLLENANZEIGEN
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HIER KÖNNTE IHRE 

ANZEIGE STEHEN

JETZT ANZEIGE BUCHEN:

WERBUNG@SOZIALBOTE.DE


